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(Communicated at lhe meeting of ,June 26, 1920). 

Das Zoologische Laboratorium del' Univel'sität Groningen bezog 
im Jahl'e 191'1 dlll'ch einen Hel'l'tl GlR'l'ANNI'j/t einA Serie von 
Säugeticl'sehädelll allS Sal'dinien, die z. t. Haustiel'en, z. t .. abel' wilden 
Fonnen angeböl'en. Die el'stel'en sollen in andcl'em Zllsammenhang 

gewül'digt werden, übel' drei del' letzteren abel' rnöehte ieb iu 
folgendern einige BernerklJtlgen maeben, weil sie mil' bcsonde['es 

Interesse 'lil verdienen scheinen. 
Handelt es sieh bei ibnen doch urn jene merkwül'digen FOl'men, 

die dlil'ch ihl'e geringe, hinter jener del' festländiscben Verwandten 
weit 'llll'üekbleibende Grösse die Allfmel'ksamkeit seit langem auf 
sieh gezogen und viel 'll1 der Entstehnng del' Sehlagworte, "Insel­
'lWCl'g, lnselkümmel'el''' u. s. w. beigetl'agen babell. Zwei del' Sehädel 
gehöl'en dem Rothil'sche (Cervus elaphlls eOI'SieaJlllS El'xJ.), einer 
einem 'lwet'ghaften lndividullm des elll'opäisehen Wildsehweines 
(Sus serofa L.) an. leh gehe in den nehenstehenden rrabellen die 
wiehtigsten Masse aller dl'ei Sehädel, neben jellen des Selnveines 
.. -~_ am; weitel' Ilnten el'tliehtliehen Gründen -- aueh noch die emes 

ind isehen Wildseh weinsc hiidels del' Vittatlls-Gl'll ppe. 
Füt, die Hi1'sche stand mil' ZUl' ZeiL del' U ntel'SUCblmg' kein 

Sehädel eines el'wachsenen festländiselten Vel'wandten ZUl' Verfügllng, 
so dass ieh a.nf dil'ekte lVIassvergleielwng vel''liehten nlllBs. Irnrnel'hin 
fällt gegenüber dem Typus des mitteleul'opäisellen Rotbil'sehes, wie 
er' mil' dm'ch fl'ülleJ'e Untersuchungen an rezen tem llBd präbistol'i· 
schem Materiale seht' geläufig ist, sofort die viel geringere Grösse 
auf, die jene eines starkoll Dambirsehes nicht viel übet'tl'ifft, weitel'hin 
abel' aueh gewisse Abweiehungen in den Pl'oportiollen. Die Schädel 
sind nicht nut' im ganzen kleiner, sondom namontlieh im Faeialteile 
"iel kürzeI', wiibrelld die Hl'eitendirnensionen, insbesondel'e jene des 
Cl'anialtoiles, von del' allgemeinen Vel'kleinerung viel weniger betroffen' 
el'sclleinen. !VIit anderen Worten : sie entt'enlen sieh in ibl'em morpho­
logisehen Bild bedeutend wenigel' vom juvenilen Sehädel, als solche 
det' grossen eUl'opäisehen I~othil'sehl'assen ode!' gal' solehe der ost­
emopäiseh-vol'derasiatischen î\1amle: sie silld anf einem fl'üilen 
Entwieklung'sstadium stehen geblieben. Hievon abgesehen zeigen sie 
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keine besonderen mOl'phologisehen V erschieden hei teIl. Can inen sind 
bei beiden Gesehlechtern entwiekeli, das Backenzallngebiss muss im 
Vel'hältn is ZUl' geringen Gesamtgl'össe seb e stade genarHJ! werden, ist 
also von del' allgemeinell Grössenreduktion nicht in gleiehem Masse 
betroffen worden. 

Del' Sehweineschädel gehört f1inem weibliehen lndividuum an, das 
jedenfalls erwaehsen gewesen isl, denn der leL7Je Molal' steht nahezu 
vol! in (Jslir. Die Gesamtform, insbesondel'e abel' die schräge Stellung 
des Hinterhallptes ist die gleiehe wie beim gewölmliehen mittel­
europäisehen Wildschwein, obwohl das Profil VOl' den Augen leicht 
konkav, die Stirnfläche über denselben abel' in quel'er Riehtung 
sehwach konvcx erseheint: offenbar aueh eine Erinncl'ung an cin 
ontogenetiseh früheres Entwieklungsstadinm. Am inleressantcslen ist 
das Tränenbein, weil es ganz ausgespl'oehen den langen, niodl'igen 
'rypus des eehten Sus serofa zeigt und keinerlei Anklänge an die 
kürzere und höhel'e Form del' Vitlatus-Grllppe aufwelst. Alleh die 
verhältnismässig geringe Grösse und namentlich sehmale Form des 
let.zten Molaren i8t ganz Serofa-artig und vCl'sehieden von dem Typus 
des verglichenen Vittatus-Schädels. Die BackenzahnreilJen liegen genau 
parallel, ohne a1so naeh vorne zu divergieren, was ebenfalls einen 
gewissen Unterschied gegenüber Sus vittatus ergibt. Die Eekzähne 
sind infolge des weibliehen Geschleehtes klein, die fül' das männliche 
Gesehleeht charakteristischen Unterschiede zwisehen Sus serofa und 
vittatus daher nieht zu konstatieren, Es erweist sieh also diesel' 
Sehädel als so1ehol' eines Wildsehweines del' Sus sCl'Ofa-Gl'uppe, ohne 
irgendwelche Ank1änge an Sus vittatns, Diesist deshalb interessant, 
weil auf Sardinien 7,wei dem Sehädelbau naeh vel'sehiedene Wild­
sehweintypen auftreten, eine gewöhnlieh grössere von SCl'ofa-Habilus 
und eine kleinere mit engeren Beziehtingen zu Sus vittatlls. Del' 
vOl'liegende Sehädel beweist nun, dass aueh die Scrofa-Rasse Sal'diniens 
gelegentlich in ausgesproehenem Zwergwuchs auftl'itt. Das Vorkommen 
zweier vel'sehiedenel' Wildsehweine auf Sal'dinien glaubte noch 
C. KI~LLER ') so auffassen zu miissen, dass I1IU' die eine (Sus set'ofa) 
Ul'spl'ünglich wild, die andere dagegen aus entlaufenen Haussehweinen 
asiatiseher Abstammung entstanden sei. Heute wissen wir dureh die 
Untel'suehllngen S, U1.MANSI<YS 2), dass Wildsellweine mit engeren 
Beziehungen zum indisehen Sus vittatus viel weiter nueh Westen 
vel'breitet sind, als man früher angenommen batte: mindestens bis 
Bosnien. Wahrseheinlieh ûl'Id die nordafrikanisehen Wildsehweine, 

J) Abstammung der ältesten Haustiere, Zürich 1902, 
2) Mitteilungen d, landwirtsch. Lehrkanzeln a,d, K. K. Hochsch, f. Bodenkultur, 

Wien 1913, 
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übel' die hishol' bedauerlieh wenig Untel'snehllngen vodiegen, aneh 
l1ichts ancleres als deral'/ige Uebol'gallgsformen zwisehen Sus serofa 
lIBd dem eigentlieben Sus villatus, wie sie ULMANSKY aus Bosnien 
naehgewiesen hal. Das VOl'kommen zweiet' vel'sehiedellen Typen auf 
dem irnmel'bin kleinen Areal von Sal'dinien ist mit del' Lage diesel' 
Insel zwiseholl zwei Konlinenton leieht zn erklären: gelegentlieh del' 
ohne Zweifel wiedel'hol t eingetl'Otellen Land vOl'bindungen konn!en 
von NOl'den wie von Südon Formon einwandom. Zu ersteron gehöl'en 
neben Sus sel'ofa VOl' allem del' Rothil'seh und del' M lIflon, zu le(ztel'en 
nebelI dom Vitlatus-ähnliehen WiJdsehweine die sut'dinisehe Wildkatze. 

Die Untersuehnng del' \'ol'stehend el'wi:iltntell 7/wol'ghafton Sehüdel 
wat' mil' dotlbalb besondel's interessant, weil sie mil' Golegenheit bot zu 
nenediehel' Besehäf'ligl1ng mil. der schon einmal von mil' bellandelten 
Ft'age del' "insulal'en Zwergfol'rnen" llflter den Sällgetieren 1). Es is/; 
ja eine in del' modernen Zoologie weil vel'bl'eitete Ansieht, dass grosse 
Säugetiel'e anC InseIn kleinere Loka11'assen bilden, als 801('he das 
benaehbar!e !i'estland bewohnen. Leider kOIlllte iel! nieht fes/stellen, 
wel' diese Ansieht zuerst geäussel't hat; am schäl'fsten allsgedl'üekt 
wllrde Bie wohl von H. SlMRO/l'II, del' in seiner "Pendulationstheorie" 
geradezll von einem "Gesetz der biologischen Abhängigkeit zwiseben 
del' KÖl'pel'gl'ÖSSe eines Tiel'es llnd des Al'eals, anf dom es lebt", 
spl'ieht. Iell habe sehon VOl' .lalll'en betont, dass es ein solehes "Gesetz" 
m. 1~. nieht gibt, dass es vielmehl' ein allerdings menschlich 
dlll'ehal1s begeeifliebel' Beobaehlungsfebler ist, wenn wir naeh 
Prägung eines bestinnnten Sehlagwortes nul' alle jene Fälle in 
UIlSel'em eigenen Bewusstsein registrieren, die ihm Zll entspreehen 
seheinen, wäl1l'ond die gegentoiligen nns gal' nicht oder doeh nUl' bei 
spezieller Besehäftigung mit del' Frage Zllm Bewusstsein kommen. 
Ganz abgesehen von dem Verhalten der Reptilien und fluglosen Vögel, 
die bekanntlieh gerade auf InseIn sebr grosse FOI'lllen eI'l'oieht haben, 
lassen si eh alleh unter den Säugetieren selbst so viele Fälle anfübren, 
die dem fragliehen "Geselz" widerspreehen, dass di0ses fast ebensoviele 
Ausnahrnen aufweisen wÜl'de. leh el'innere - um nul' einige anzu­
führen !-- an die mäehtigen Esel von Malta und Pantellel'ia, ein 
riehtiges Gegenslüek zu dem Standardbeispiel der Shetlandponies, an 
den Iliesenbären von Kadiak, die g'l'össte Fonn der Braunbärengl'uppe, 
an den Canis antaretieus der Falklandsinsein, del' seine fest1ändisehen 
Verwandten, die sogen, Azarafüehse, an Grösse weit übertrifft. Damit 
soll natüdieh nieht das häutige Vorlvommen von ZweT,qformen auch 
au;! Inseln bestritten, sondern llU~' behauptet werden, duss sie ihre 

1) Verhandl. Zool. Bol. GeselIseh, Wien, 1913. 



ElltstebllIlg nieht einern rnehr oder minder mystiseheJl "Natllrgesetz" 
verdankelI, sonclem gellan den gleiehen dUl'ehaus realen Umständen 
wie auf dem Festlande : ei ne Vel'sehlee!Jterulig del' Lebenshedingllngen 

wil'd auf dem Festlnnde ebenso zu einern I{üekgallg in del' Grössen­
entwieklllng fü!Jren, wie auf einel' Insel llnd dem Leben auf kleinen 
Insein mag nUt' insoweit noeh eine besonclel'e Bedelltung flir eine 

solehe Gl'össenrednktion beizumessen sein, als es eine Abwanderung 
vel'llindol't. Diesel' 'Umstancl kann eine Rolle gespielt Imben bei del' 
EntstelmlIg del' qllarllll'en Zwel'gelefanten in den Mittelmeerlündel'fl, 
Abel' sogal' in diesetn Falie ist der Einfluss dos lnsellebcns, so denkbar 
el' an nnd fiir .sich nueh wäl'e, nicht ganz Riehet,. Denn gerade anf 

lVI alt a kam aucb, wie Knoehenfunde heweisen, der l'iesige Elefas 
alltiquus VOl' nnd das gegenseitige Altel'sverhältnis beider Typen auf 
der Insel scheint mil' nicht ühet' jeden Zweifel el'haben festgesetzt. 

Abel' sei dem wie irnmer fül' Hil'seh und Wildsehwein müssen 
wir jedenfalls andel'e UrsH('ben annehrnen, die ZLl del' auffälligen 
Gt'össeJll'ed 11 k tion gef'üb et habofl. leh glallbe, dass diese bei beiden 
Fo l'ln en nicht anf ganz gleiche, abel' doch anf ähnliche Urnstände 

zl1l'Üekzllf'üh ren ist. 
Was zllnächst dell sardinischen Rothil'selt anhetl'ifft, so ist es eine aulTäl­

lige Tatsaehe füt, jeden, 'der nielt t n lll' rezen tes, sondern au eh sn bfossiles 

Matel'ial nntet'sueht, dass die gallze eUl'opäisehe Gruppe der Edelhirsehe 
sieb seit der Pfahlbauzeit in aulTaliendem Gt'össenrüekgang befindet· 
Edelhil'sehe, wie sie RUJ.j'l'JM~jn[{ 1) besehl'ieben bat, von der Gt'össe 

des t{iesenhil'sches oder eines starken Pf'et'des, sueht man heute aueh 
in den hes ten ungal'ischen oder ostpl'eussisehen Jagdreviel'en vergebens, 
IInd in den ehernaJs kaiseL'iiehen Gehegen in Niederösterreieh erlegte 
noeh Kaiser Joset' IJ. (1780----1790) Hit'sehe, die die Gl'össe starker 
Wapitis erreieht, worm nicht übertroffen haben, wie die et'baltenen 
Geweihe beweisen, während heute au eh die stäL'ksten Hirsebe jener 
Gegenden weit hinLer diesern ;Vlasse zlll'üekhieiben. Je weiternaeh 
Süden urid Süd westen wil' die Gruppe verfolgen, lImso auffäJliget' 
wird diesel' Riiekgallg: spanisebe und italienisehe Hirsche, die ZIJl' 
intemationalen .Jagdausstellung naeh Wiell gesalldt wurden, also fül' 
ihre Heirnat jedenfalls stark waren, nahmen sieh neben dem Dureh­

sehnitt ihret' mi tteleuropäisehen Verwandten wahrhaft kläglieiJ aus! 
A \leh der festländisch nOt'dnfl'ikanisehe Hirseh (C. elaphus barbarus 
Benn.) steht an Grösse hinter diesen weit zUl'ück, ohwohl er immel'bin 

noch grössel' ist als der sardinische. 
Dass diesel' allgerneine Grösselll'üekgang del' europüisehen ROJhil'scbe 

seine ~ rsaeh~ in einer Verschlechterung der IJebensbedingungen haben 

1) Fauna der PfahJbaulen, Basel 1861; 
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muss, halLe ieh fUl' siehel'. WOl'in diese ZIt snellell ist, dafül' gibt 
!lns eben die allffa,llende Degenel'ation del' siülellt'opäischen Hil'sche 

einen Anhaltspnnkt: es ist del' l{ückgang des eUl'opüisclJOll 'iVa,ldes 
in !:ieine!' Ul'spl'üngliehen FOt'Ill, del' iJl Südeul'opa, fast gallz VOl'­

Schwullden, hezw. in Ma('('hie vel'wandelt ist, wäht'end el' in lVlittel­

europa nul' sehr vereinzelt seirle!1 alten Habitus bewahl't, rneist ahel' 
in den des Kltlwl'fo!'stes geündel't hat. Dass si('h "iele, abel' nieht 
alle Hil'sche von KOl'sika llIJd Sardinien dlll'eh sehl' klll'ze, stämmige 

Heine anszeichnen, .dül'fte eine Folge des Lebens anf steilem felsigen 
Termin sein; jeden falls t l'äg t alleh diese Eigen t Ü III lichkeit viel dazu 

bei, die Tierc kleiner erseheinen zn lassen. Im Gewielde dÜl'fte 
zwiscben einem Durchsehnittsbirseh von Sardinien llnd einem nOI'malen 

BerbeI'bil'seh kein nennenswel'ter Untel'sehied sein. 
Aellfllieb dürften die Ursachen gewesen sein, die ZUl' Gl'össefll'eduktion 

del' Schweille fühl'ten. A ueh in diesem. Falle haben wiJ' eillen allge­
meinen H,iiekgang zu beobachten, abel' el' wil'd vielfaeh aufgellOben 
cluJ'ch die Neignng del' Wildschweine, eim .. elne Riesenindividuen 

hervorzubl'ingen, femel' dureh ihl'e aussel'ordentlich rasehe Heaklion 
auf Vel'änderung der Fnttervel'hältnisse .--- eineReaktion, die sieh 

natnrgernäss ehenso gut in allgerneiner Grössenzunahme als aueh irn 
Gegenteile äussern kann. Es is! eine in Wildsehwein-l'eiehen 
Gegenden jedern ed'ahrenen Jäger bekannte Tatsacbe, dass einige 

aufeinander folgende hhl'e mit besseren Eiebel-oder Bnebel-El'I1ten 
aneh eine ZlInahme del' Wildsehweine an Zahl und Gl'össe hervol'l'ufen. 
Wenn wir also die Zwerghaftigkeit des sardinischen Wildsehweines 

in. del' Hauptsaehe allf die gleiche U l'saehe zurüekzuführon habon 
werden, wie jene der Rothirsebe, 80 mag nebenher aLleh noeb die 
l'asebe Degenera,tion, mit der gemde die Schweine auf llahe lnzueht 
reagiol'en, mitgewil'kt hallen. Andl'el'seits wil'd dnreh die obon 
angefühl'te l'asehe Gl'össenzllnahme bei besseren Flltterverhäilnissen 
aueh das gelegentliche VOl'kornmen einzelner gl'össerer Individuen 
el'kläl't, wie solehe C. KgLLI<lR erwäbnt. Interessant wäl'e es, libel' 

die geogt'itphisehe V 81'hl'eitung beider anf del' Insel festgestellten 
Sehweinetypen etwas zn el'fahren. Hiet'übel' könnten abel' ml[' sorg­
fältige systematische Aufsammlnngen, wie sie bisher nieht vorliegen, 

A ufkliil'u ng bringen. 
Znsammellfassend wiederhole ieh, dass wil' m. B. weder den 

Rothirseb Iloch cl as Wildsell\vein von Sal'dinien kurzel'hand als 

"lnselkümmel'el''', "lnselzwerg", U.S.w. el'kläl'en können, dass yielmebr 
bei beiden die vorhandene Gl'össenreduktion anf andere, mit der 

Isolation gat' nicht oder nul' sebt' indirekt znsammenbängende Ursaehen 

Zlll'ÜCkZllführen ist. 
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Bonn Prof. .J. F. VAN Bgi\llVIl~LI';N bin ieh fii I' die Et'lall bn is znr 
Ontel'sllclllmg del' Seh~\dol ZlI Dank vGl'pfliehtet. 

TA BELLE I. 
Hirsche: ei' Nr. XXVI der Sammlung, von Villagrande, Ogliastra, Sard., 7. IX. 1909. 

M3 fast in voler Usur, I ncisivgebiss vollständig gewechselt, Gabelgeweih. 
? Nr. XXV der Sammlung, von Arzana, Ogliastra, Sard., 11. VII. 1910. 

Mz eben im Durchbruch, IJ gewechselt. 

Scheitellänge (von der Mitte der Hinterhauptschuppe Zllm 
Vorderrand der Pmx) 

Basilarlänge 

Länge von der Mitte der Hinterhallptschllppe zum 
Hinterrand der Orbita 

Länge vom Vorderrand der Or"bita zum Vorderrand der Pmx 

" der Nasalnaht 

" vom Gaumenrand zum Vorderrand der Pmx 

" der Backenzahnreihe 

" vom vordersten Pm zum C 

des Lacrymale (obere Naht) 

" der Orbita 

Höhe 

Grösste Breite des Craniums 

an den Orbiten 

Breite an den Gehöröffnungen 

" " Caninen 

Höhe des Foramen magnum 

Breite ~ 

Höhe des "Rosenstocks" ("pedicel") 

Umfang der "Rose" ("burr") 

Höhe der IIStange" ("beam") 

"Auslage" (distance "tip to tip") 

cf 

308 

274 

122 

170 

95 

178 

101 

48 

50 

45 

43 

80 

130 

88 

53 

24 

21 

28 

ca 120 

367, 365 

377 

276 

246 

110 

153 

83 

158 

50 

48 

41 

40 

80 

118 

80 

44 

25 

25 

I 

r 

I 

TABELLE 2. 

Schweine: !(., Nr. XLV der Sammlung, Gairo, Ogliastra, Sard., 12. VII. 08 
«, Nr. XLVII der Sammlung, annähernd gleichaltriger typischer Sus 

vittatus·Schädel aus Ostindien. 

Basilarlänge 

Profillänge tHinterhauptschuppe: Spitze der Nas.) 

Länge vam Hinterrand des Gaumens zum Vorderrand 
des Pmx 

Länge der Backenzahnreihe 

vom vordersten Pm zum Vorderrand d. Pmx 

" Vorderrand der Orbita zum Vorderrand d. Pmx 

der Nasatia (Naht) 

Grösste Breite an den Jochbogen 

Breite der Hinterhauptschuppe 

Grösste Breite über den Orbiten 

Geringste 11 

" 
Breite alTI Hinterrand der Alveolen von M3 

" Vorderrand " " 
Höhe vom Foramen magnum ZUl" Hinterhauptschuppe 

" 
" 

von der Spitze der Proc.jug. ZUl' 

des Jochbogens 

" des Tränenbeins 

Länge " " 
an der oberen Naht 

" " " " " unteren " 

Höhe des Foramen magnum 

Breite " " " 

" 

Länge des Unterkiefers vom Gelenk zur Spitze der 
Inc.-Alveole 

Höhe des Unterkiefers vom Gelenk zur TtschplaUe 

Grösste Breite des Unterkiefers in der gegend des Mz 
Länge der Backenzahnreihe 

" 
des M3 im Oberkiefer 

" " "" Unterkiefer 

Breite" " " Oberkiefel' 

" " 'J " U nterkiefer 

Sard. 

235 

269 

162 

90 

69 

172 

127 

114 

54 

83 

62 

39 

33 

87 

128 

30 

20 

48 

24 

25 

19 

209 

86 

71 

86 

24 

26 

15 

13 

Ind. 

268 

320 

196 

lIO 

91 

208 

158 

136 

66 

85 

61 

39 

38 

102 

150 

41 

26 

46 

25 

21 

22 

237 

103 

88 

114 

30 

38 

21 

18 

Zoolog. Laborato?'ium de?' Unive1'sÜät. 
Groningen, Ende .J nni 1920. 




